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Der „ Affenprozeß" von Dayton
Dayton , ei.n Landstädtchen von noch nicht 5000 Ein¬

wohnern im Staat Tennessee , steht heute im Brennpunkt des
Interesses Amerikas . Am 10 . Juli begann dork der Prozeß
gegen den der Verbreitung der Darwinschen Entwicklungs¬
lehre beschuldigten Lehrer John Tee Scopes . Der erst 24
Jahre alte Angeklagte hatte seiner Klasse aus einem Buch
einen den Urzustand der Menschheit behandelnden Abschnitt
vorgelesen und er verstieß damit gegen ein kürzlich vom
Staat Tennessee erlassenes Gesetz, das die Verbreitung der
Darwinschen und anderer Entwicklungslehren unter schwere
Freiheitsstrafen stellt . Der Streitfall hat auf das ganze Land
übergegriffen und es in zwei Lager gespalten . Der ehemalige
Staatssekretär Wilsons, William Ienning Bryan , der er¬
bittertste Feind der Darwinschen Entwicklungslehre in
Amerika , hak sich dem Staatsanwalt zur Verfügung gestellt.
Seine Dienste sind mit Dank angenommen worden und
Bryan tritt sozusagen als Nebenkläger auf. Er hat erklärt ,
daß der Prozeß einen Kampf auf Leben und Tod zwischen
den Gegnern und Freunden der Darwinschen Lehre dar¬
stelle . „Wenn "

, so sagte er, « die Darwinsche Lehre durch¬
dringen sollte, ist das Ende des christlichen Glaubens ge¬
kommen . Die Hand, die die Gehälter für die Lehrer und
Professoren auszahlk , soll auch die Schulen und Universitäten
regieren. Lehrer und Professoren sind Angestellte der Steuer¬
zahler und haben ebensowenig ein Recht, das, was s l e wün¬
schen und denken , zu lehren, wie ein Bankangestellter ein
Recht hak, die Finanzpolitik seiner Bank zu bestimmen .

"
Die Verteidigung wird von dem Richter Real , dem

früheren Professor für Skaaksrechk an der Universität
Tennessee, geführt. Real wurde vor einigen Monaten aus
demselben Grund , der fetzt zum Prozeß gegen Scope führte,
aus der Universität Tennessee ausgeschlossen. Unter den
übrigen Verteidigern befindet sich ein zweiter ehemaliger
Staatssekretär Wilsons , der Neuyorker Anwalt Bainbridge
Colby , und der Kriminalanwalt Clarenco Narrow , der
vor einem Jahr in Chicago die beiden Millionärsöhne Lob und
Leopold vor dem Galgen rettete . Die Verteidiger beabsich¬
tigen , die Verteidigung so zu führen, daß eine grundsätzliche
Entscheidung darüber Herbeigeführt wird, ob einer der Staa¬
ten das Recht habe, im Gegensatz zur Verfassung der Ver¬
einigten Staaken die Lehrfreiheit zu beschneiden .

Dis Auffassung in Amerika selbst ist gekeilt. In den Süd¬
staaten, zu denen auch Tenessee gehört, ist man dem Darwi¬
nismus abgeneigt. In den Nocdweststaaten und im Westen
dürfte wohl eine größere Mehrheit für Scopes und die Sache
der Lehrfreiheit zu finden sein . Die Fortschrittlichen haben
sich in einem besonderen Klub vereinigt und werden den
Fortgang der Verhandlungen Tag für Tag durch den Rund¬
funk über ganz Amerika verbreiten . Der Fremdenstrom, der
sich schon in den letzten Tagen über Dayton ergoß , hak heute
außergewöhnlichen Umfang angenommen. Seit Donnerskag-
morgen stehen Hunderte von Menschen Schlange, um sicheinen guten Platz für die Verhandlung zu sichern.

Der tschechische Streit mit dem Vatikan
Seit der Errichtung der vatikanischen Nuntiatur in Pragbesteht zwischen Rom und der tschechischen Regierung ein

stiller Kriegszustand. Vergebens hat der Nuntius Marmaggi
versucht , die Gegensätze zu überbrücken und das Verhältnis
zwischen Staat und Kirche durch Verhandlungen zu einem
halbwegs erträglichen zu gestalten . Die radikalen Gegnerfanden eine Rückenstärkung in der stillschweigenden Duldungdes konfessionslosen Präsidenten Masaryk und Beneschs , und
dre Angriffe gegen den Nuntius wurden mit der Zeit so
!! » b daß schließlich das ganze diplomatische Korps sich zudessen Verteidigung zusammenschloß . Doch trotz der schein¬baren Nachgiebigkeit (unter dem Druck der Diplomaten )^ 2 tschechische auswärtige Amt einen neuen Vor-
stotz . E,ne Gelegenheit bot sich in der Aenderung der Feier -Es hob den Feiertag des heiligen Nepomuk auf und
fetzte an dessen Stelle den Husfeiertag . Auf der Prager Burg?^ be am Feiertag die Hussitenslagge (roter Kelch auf wei¬
st m Feld) gehißt, und der Präsident und sämtliche Minister
Ü . n/Io" der Feier teil. Und um diese Kundgebung noch
, stallender zu gestalten, blieben die Regierungsvertreteroer tags vorher stattfindenden katholischen Festlichkeit zu
^ hren - er Landespatrone Cyrill und Metheis fern . Es
Mob,*«/ " der Regierungspresse auffallend ein Wort

verbreitet , daß der Sinn der tschechischen Geschichte
gegen Rom sei . und daß man jetzt wieder an den

b- * anknupfen müsse.
' Rom antwortete mit der Ab -

D -n -M Nuntius . Nuntius Marmaggi hat Benesch die
überreicht , mittels der er vom Heiligen Stuhl

nsi8, Verlassen Prags aufgefordert wurde. Be-
äs* I, ne ohne Cinwand entgegengenommen. Damit ist°sr Bruch zwischen Rom und Prag vollzogen .
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Tagesspiegel
Der nach den Beschlüssen des Kabinetts ausgearbeikeke

Entwurf der Antwort auf die Sicherheitsnote Briands istdem Reichskabinekt zur Beratung bereits zugeskellt worden .
Die bayerische Regierung hak die Reichsregierung er¬

sucht, bei den Verbündeten Schritte zu unternehmen , daßeine etwa von Frankreich beabsichtigte Umlegung der bis¬
herigen Vesatzungstruppen vom Ruhrgebiet auf >as alk-
besehte Gebiet unterbleibe .

Die Sozialdemokraten und Kommunisten haben im
Reichstag Anfragen wegen der Verzögerung der Begnadi¬
gung eingebracht.

Der deutsche Teilnehmer an Amundsens Rordpolflug ,
Feucht, ist in Berlin eingekroffen.

Neue richten
Besprechungen über die Zollvorlage

Berlin, 12 . Juli . Der Reichskanzler hatte gestern laut
Tägl . Rundschau eine Besprechung mit den Führern der
Regierungsparteien , um eine gemeinschaftliche Grundlage
für di« Zolltarifvorlage herbeizuführen.

Ausdehnung des Bauarbeiterstreiks
Berlin, 12 . Juli . Der Ausstand der Berliner Bauarbeiter

bat auf die Provinz Brandenburg übergegriffen. Es werden
Versuche gemacht , den Streik über ganz Deutschland auszu-
dshnen. »

Herriok reist nach Amerika
Paris, 12. Juli . Der jetzige Kammerpräsident Herriot

wird im September nach Washington reiken , um der Kon¬
ferenz der Parlamentarier aller Länder beizuwohnen. Er
beabsichtigt , in den Vereinigten Staaten eine Reih« von Vor¬
tragen zu halten . (An der Tagung werden auch 39 deutsche
Abgeordnete teilnehmen.

Der Krieg in Marokko. — Taza und Fez bedroht
Paris, 12 . Juli . Aus Fez, der Hauptstadt des Sultanats,

meldet Havas , daß die Stämme , die um Taza herum wohnen,
teils schon zu Abd el Krim übergegangen seien , oder ein«
zweifelhafte Haltung einnehmen. Dadurch sei Taza und die
Bahnverbindung mit Algier und Uerfa schwer bedroht. Ge¬
stärkt durch die übergegangenen Stämme könne Abd el Krim
gleichzeitig einen umfassenden Angriff gegen Fez einleiken ,
obwohl er in den letzten Kämpfen starke Verluste erlitten
habe. Ein nächtlicher Angriff der Kabylen bei Bed Nun
am Mittwoch sei von Senegalnegern abgewehrk worden.
Eine französische Abteilung sei von Bali nach Norden vor¬
gestoßen und habe die feindlichen Truppen , die dort einge¬
brochen waren , nördlich vom Uergafluß zurückgedrängt. Es
scheine, daß Abd el Krim gegenwärtig ein Flieger¬
korps zusammenstelle und daß er inTetuan einen Flug¬
platz einrichte .

Der Berichterstatter der Londoner «Daily News " meldet,
Abd el Krim habe die Berichterstatter der fremden Presse
zum Besuch der Kabylenfront eingeladen. Es scheine ein
großer Angriff in Vorbereitung zu sein .

Die derzeit im Ruhrgebiet liegende frühere Ma¬
ro k k o d i v i s i o n soll nach der „Chicago Tribüne " nach
Marokko gesandt werden.

Der Marineminister erklärt die Meldung der „Humanitö"
für unrichtig, daß aus den französischen Kreuzern „Straß¬
burg"

, „Colbert" und „Paris " Meutereien stattgefunden
haben.

Deutsches Einfuhrverbot auf englische Waren ?
London. 12. Juli . Die Blätter berichten , das Gerücht,

daß die deutsche Reichsregierung ein Einfuhrverbot gegen
.Kohle , Branntwein und andere englische Ausfuhrgegen¬
stände zu erlassen beabsichtige , wolle trotz Verneinung aus
Berlin nicht verstummen. Hoffentlich könne die englische
Regierung bei der Anfrage im Unterhaus die Besorgnisse
zerstreuen.

Vereinfachung der italienischen Heeresverwaltung
Rom . 12. Juli . Das Kriegsministerium arbeitet einen

Plan aus , der u . a - bezweckt , den Heeresbedarf mit der
Leistungsfähigkeit der heimischen Industrie in Einklang zu
bringen . Der Privatindustrie sollen einige Staatsbetriebe
für Heeresbedarf überlassen werden, die bisher unwirtschaft¬
lich arbeiteten. Durch Zusammenlegung soll die Verwaltung
von Heer, Flotte und Üuftwehrwesen vereinfacht werden.
Line italienische Stimme über die deutsche Kolonialfrage

Turin, 12 . Juli . Die Turiner „Stampa " schildert im
Anschluß an die Verhandlungen des Berliner Kolonialkon¬
gresses vom September 1924 den starken Kolonialgeist und
die große koloniale Befähigung Deutschlands. Der Ver¬
sailler Frieden habe die Torheit begangen , Australien Kolo¬

nien zu geben , obschon es sein eigenes Land noch lange nicht
kolonisiert habe, und ebenso Frankreich, dessen Bevölke¬
rungszahl ständig zurückgehe , während die Länder mit wach-
sener Bevölkerung wie Deutschland und Italien leer ausge¬
gangen sind . Man müsse sehr leichtgläubig sein , wenn man
annehme , daß mit den Bestimmungen des Versailler Ver¬
trags das deutsche Kolonialstreben begraben sei . Der gegen¬
wärtige Zustand werde nicht von langer Dauer sein können .

Die Lohnbewegung in Amerika
Reuyork, 12 . Juli . In einer neuen Besprechung haben

die Vertreter der amerikanischen Kohlengruben die Forde-
rung einer lOprozentigen Lohnerhöhung abermals für un¬
möglich erklärt. Die Löhne müssen vielmehr um 15 bis 10
Prozent herabgesetzt werden, da die Förderkosten zu hoch
und die Kohlen schwer verkäuflich seien . Ein Streik scheint
unvermeidlich zu sein .

Regierungssturz in Ecuador
Lima (Peru) , 12 . Juli . Nach Meldungen Guayaquil ist

in Guito durch einen Militärputsch die Regierung gestürzt
worden. Die Militärpartei hatte sich in Guayaquil gebildet,
deren Führer General Francesco Gomez ist . Alle hohen
Beamten wurden verhaftet . Gomez wird Neuwhlen ab¬
halten lassen , um die Verwaltung des Landes , die verderbt
sei , zu ändern .

Die Lage in China
London , 12 . Juli . Die Bemannung der Dampfer , die den

Verkehr zwischen Hongkong und Kanton vermitteln, sind
in den Ausstand getreten. Die Lebensmittelvorräke in Hong¬
kong nehmen ab und die Preise steigen .

Minister Chamberlain telegraphierte dem britischen Ge¬
neralkonsul in Kanton , daß er seine Haltung bei den
Unruhen billige .

Der französische Botschafter in Peking meldet, der
Stadkrak von Schanghai wolle nicht anerkennen , daß seine
Befugnisse auf die engere Verwaltung der Stadt beschränkt
seien, und daß die tatsächliche Gewalt den Vertretern der
fremden Niederlassungen zustehe, die ihrerseits den betreffen¬
den Gesandten in Peking unterstehen. Dieser Streik sollte
durch Verhandlungen geschlichtet werden.

Der französische Gesandte hat den Vorsitz in der Kommis¬
sion der drei Mächte (Frankreich, Amerika und Italien ) , die
mit der chinesischen Regierung über die Unruhen zu ver¬
handeln hatte und von der England und Japan aus¬
geschlossen waren , niedergelegt. Amerika wünscht ein Ent¬
gegenkommen für China . Die japanische Regierung erklärte
in einer entschiedenen Note, sie werde nötigenfalls selb¬
ständig Vorgehen . Die tfTimes " empfiehlt , anscheinend im
Einverständnis mit der britischen Regierung , die Unter¬
suchung der Vorgänge in Shanghai einem internationalen
Gerichtshof zu übertragen .

Verschwörung in Japan
Tokio, 12 . Juli . Di« Blätter berichten , im vorigen Monat
me Verschwörung gegen die Monarchie entdeckt worden.

Die verhafteten Schuldigen werden demnächst vor den ober¬
sten Gerichtshof gestellt werden.

Deutscher Reichstag
Das AufwerlunZLges"k,

Berlin , 11 . Juli.
91 . Sitzung . Schluß. Aba. Hergt ( Dmi. ) erklärt

gegenüber Angriffen des Abg . Keil, ohne die Deutschnatio¬
nalen gäbe es überhaupt keine Aufwertung. Sie haben die
Sache erst recht in Fluß gebracht . Mit der antikapitalistischen
Sozialdemokratie sei überhaupt keine Aufwertung zu machen .
Die Deutschnationalen haben für die Sparer und Gläubiger
alles herausgeholt , was möglich war . Früher sei immer nur
geredet worden , jetzt , wo die Deutschnationalen in der Re¬
gierung säßen , werde endlich etwas geschafft . Alle bisherigen
Regierungen hätten an der Auswertungsfrage herumgedok¬
tert . Wenn man die Höhe der Aufwertung bemängle, io
solle man sich der warnenden Stimme des Reichsbankpräü -
denten Schacht erinnern , der es nicht für ausgeschlossen halte,
daß die schweren Zeiten von 1923 wiederkommen, wenn
man unwirtschaftlich voraehe . Die Aufwertung Hütte vor
dem Dawesgutachten erledigt werden müssen . Wie ernst die
wirtschaftliche Lage sei , gehe aus den Verhältnissen des
Stinnes-Kanzerns hervor. Die Deutschnationalen haben ein
Herz für die kleinen Rentner , die niemals zu den Sozial¬
demokraten gehören werden . Aber was hätte es genützt,wenn man den kleinen Spareren 50 v . H . Aufwertung zu -
gesagt hätte und dann eine neue I n f l a t i o n "kommen
würde?

Abg . Scheiter ( Z .) : Dem Staat sei mit der Uebsr -
führung der Forderungsrechte aus der alten Währung in
das neue Währungsrecht eine äußerst schmi -"-' " -> Aufgabe
Zugefallen . Ueberwunden werden, sollten diese Schwierig¬
keiten durch die Aufwertungs - und Ablösungsnesetze . Gegendas Unrecht eii . ^r nur 15 v . H . Aufwertung mülle Front ge¬
macht werden . Die individuelle Methode sei die einzige , die



der Gerechtigkeit Genüge leiste : leider sei sie aber staats - und
finanzpolitisch nicht zu rechtfertigen . Würde man 65 Mil¬
liarden Hypotheken und 10 Milliarden Industrieobliqationen
auch nur zur Hälfte wiederherstsllen , so hätte die Wirtschaft
dafür bei 5 v . H - Verzinsung jährlich 3,5 Milliarden Zinsen
aufzubringen . Das deutsche Volksoermögen ist jedoch von
350 auf 160 Milliarden zurückgegangen . Dazu kommt die
wesentlich erhöhte Last an Abgaben für Reich, Länder und
Gemeinden , die an 12 Milliarden heranreichen . Früher be¬
trug der Verdienst pro Kopf und Jahr 600 Mark mit einer

- Steuerbelastung von 85 Mark , heute sind es 385 Mark mit
einer Steuerbelastung von 135 Mark . Dazu kommt die
schwierige Lage der großen Crrverbsstände , auf deren Schul¬
tern die Aufwertungslast in erster Linie liegt . In der Land¬
wirtschaft sei die Rentabilität der Betriebe vielfach aufge¬
hoben . Auch bei der Industrie seien die Verhältnisse sehr
verschieden. Der Aufwertungssatz dürfe daher nicht zu hoch
getrieben werden . Hergt gegenüber - müsse er feststellen,
daß auch die früheren Regierungsparteien schon entscheidende
Schritts zur Heilung der schweren Wunden der Sparer
unternommen haben .

Abg . Dr . Wunderlich (DV .) : In der Aufwertungs¬
frage müsse man sich an die wirklichen Möglichkeiten halten .
Er danke dem Iustizminister , daß in der Vorlage das schlechte
Juristendeutsch durch eine klare deutsche Fassung ersetzt wor¬
den sei . Der Befische Entwurf sei in der Wirklichkeit undurch¬
führbar . Der Kompromißvorschlag der Regierungsparteien
fei die einzig mögliche Lösung . Der Schuldner dürfe nicht
ruiniert werden . Die Wohnungszwangswirtschaft müsse auf¬
gehoben werden , damit den Hausbesitzern durch die Mieten
neue Mittel für den Wohnungsbau zugeführt werden kön¬
nen . Es gehe nicht an , mit einem bestimmten Stichtag von
einer Währung zur andern überzugehen .

Abg. Koch - Weser (Dem .) gibt eine kurze Erklärung ab,
seine Partei habe keine unerfüllbaren Versprechungen ge¬
macht. Die Aufwertung sei ein moralisches , soziales und
wirtschaftliches Gebot , aber auch eine Frage der wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten . Ginge sie darüber hinaus , so würde
eine neue Inflation drohen . D5- Verantwortung für die Re¬
gelung müssen die hinter der Regierung stehenden Parteien
übernehmen . Die Demokratische Partei lehne die Vaterschaft
an diesen Gesetzen ab und werde dagegen stimmen.

Abg . Dr - Jö rissen (Wirtsch . Vgg .) und Abg . Em¬
mi ng e r (Bayer . Vp) sprechen sich für den Kompromiß aus .

Abg . Dr . B e st (Deutschvölkisch , Oberlandesgerichtsprä¬
sident a . D .) wendet sich äußerst scharf gegen die 3 . Steuer¬
notverordnung des früheren Ministers Emminger , die in
einem Rechisstaate hätte unmöglich sein sollen. Unter dem
Rechtsschutz Dr . Luthers habe mancher sich nicht gescheut,
seine Gläubiger an den Bettelstab zu bringen und selbst in
Saus und Braus zu leben . Wo das Großkapital Gläubiger
sei, da wolle man aufwerten , aber nicht da , wo es Schuldner
sei. Da erkläre es alle Forderungen für vogelfrei . Der Red¬
ner richtet außerordentlich scharfe Angriffe gegen die Reichs¬
regierung . Der Vernichter des deutschen Rechts sitze auf
dem Stuhl des Gründers des Deutschen Reichs . Er sei ein
Sachwalter des Großkapitals . Für den leitenden Staats -
mcnm eines großen Reichs gehöre mehr Gefühl und Moral .

Reichsjustizminister Dr . Frenken spricht das Bedau¬
ern aus , daß Dr . Best als hoher Gerichtsbeamter sich zu so
maßlosen Angrisfen gegen den Reichskanzler habe Hinreißen
lassen.

An der weiteren Aussprache , die nichts Wesentliches mehr
bietet , beteiligen sich die Abgg . Korsch (Komm .) , Steiniger
(Dntl .) und Sollmann (Soz .) . Die Einzelberatung wird auf
Samstag anberaumt .

Wiirttembergischer Landtag
Stuttgart , 11 . Juli

Der Landtag setzte gestern nachmittag die Beratung des
Iustizetat fort .

'
Justizminister Beyerle stellte fest , daß

die im Aufwertungsausschuß erzielten Verbesserungen sich
weitgehend mit den württ . Anträgen decken . Es sei ein
Gebot der Volkswohlfahrt , die Umsturzversuche der Kommu¬
nisten abzuwehren . Die Strafrechtspflege sei nicht die Per -
teidigung eines Klassenrechts . Württemberg habe der Reick^ -
amnestie

'
grundsätzlich zugestimmk, aber den sllen Stand -

punkt vertreten , daß die Reichsamnestie nicht in die Justiz -
Hoheit der Länder eingreifen dürfe . Dagegen sei die Württ .
Regierung bereit , im Anschluß an die Reichsamnestie um -
fastende Gnadenerweise auch in Württemberg eintreten zu
lasten . Inhalt und Umfang der Reichsamnestie seien noch
nicht bekannt , er bitte deshalb , die gestellten Amnestieantrage
an den Rechtsausschuß zu überweisen . Uebrigens habe eine
Landesamnestie keine großen praktischen Wert , da die Zahl
der politischen Gefangenen in Württemberg sehr gering sei .

Abg . Dr . Schumacher (Soz .) kritisierte scharf das Not¬
recht und wandte sick> gegen die Einschränkung des Laien -

Die Referendarrn .
Roman von Carl Busse .

IS (Nachdruck verboten )

Denn Juls Fischer hatte ihm doch wahrhaftig keinen
Grund dazu gegeben , daß er sie in seiner Phantasie schon
in seiiren Armen sah . Er war zuerst ein paar Tage lang
an dem kleinen Laden vorübergegangen — das „russische"

Gesicht hatte ihn verstimmt . Aber schließlich — wofür
hieß sie die Refnrendarin ? Und seitdem war er Tag für
Tag gekommen , hatte seinen Zigarrenproviant gefordert
und war bemüht gewesen , Gespräche anzuknüpfen . Jule
Fischer hatte manchmal gelächelt , aber im ganzen sich strikt
an das Geschäftliche gehalten .

Bis auf gestern —
Gestellt war sie eilt ganz klein wenig zugänglicher ge¬

wesen . Er hatte geseufzt . Wenn es in diesem Großkirchen
nur nicht so bodenlos langweilig wäre ! Ob sie das nicht
auch spüre ?

Sie wollte die Zigarren schon in die Tüe stecken .
„Ach bitte . . . wenn Sie schon so gut sein wollen — ! "

Tabei hielt er ihr die Tasche vor .
„ Haben sie denn Platz darin ? " fragte sie .
„ Ich denk ' doch . Sie sind ja nicht zu umfangreich .

Nicht zu schlank, nicht zu dick . Gerade richtig .
"

Dabei mußte er lachen . Es geschah fast lautlos , aber
sie merkte es Wohl und wußte auch sofort , daß sie die
Worte auf sich beziehen konnte oder sollte — nicht nur
auf die Zigarren . Sie wurde rot , und in der raschen Ver¬
legenheit , in der sie etwas Harmloses sagen wollte und zu
ungelenk war , es gleich zu finden , griff sie auf feine Frage
zurück.

„Wer hier geboren ist , der weiß es nicht bester . Und
jver seine Arbeit hat , langweilt sich auch nicht .

"

richtertums , wobei er die Wiedereinführung der alten
Schöffengerichte und der alten Schwurgerichte verlangte .
Auch an dem Strafgesetzentwurf von 1924 hatte der Redner
allerlei auszusetzen, so die Zuchthausstrafe , die Privilegierung
des Zweikampfes und die Verschärfung der Strafen bei
Sittlichkeitsvergehen . Duellunfuq und Bestimmungsmensuren
nehmen in Württemberg überhand . Das Volk müsse man
geradezu warnen , zu der Justiz überhaupt Vertrauen zu
haben .

Abg - Dr . Schott (Bürgerp .) nahm das Berufsrichtertum
in Schutz, das den ernsten Willen habe , das Recht zu finden
und erinnerte daran , daß , als einst die württ . Regierung
in den Stuttgarter Bahnhofsturm sich flüchtete und von den
Tübinger Studenten beschützt wurde , von Regie¬
rungsseite manches Wort darüber fiel , man solle doch den
Studenten ihr Waffenspiel lasten .

Abg . Bock (Ztr .) : Es sei unmöglich , sich ein Urteil über
den Wert oder Unwert der Notverordnungen in der Rechts¬
pflege zu bilden , wenn man mit der Praxis nicht in Fühlung
stehe . Der Einfluß der Laienrichter sei nicht groß , und es
wäre ein Unglück, wenn man die Schwurgerichte in der
alten Form wieder Herstellen würde .

Abg . Scheef (Dem .) verlangte Rücksicht bei Geldstrafen
auf die wirtschaftlich Schwächeren , sowie eine Reform des
ehelichen Güterrechts . Abg . Rath (D .V . ) billigte die Hal¬
tung der Regierung zur Amnestiefrage und erklärte die
Gerichkskoskenördmmg für verbesserungsbedürftig . Abg . M e r-
genthaler (Völk. ) betonte seine Enttäuschung über die
Regelung der Aufwertung . Abg . Spröhnle (BB .) wandte
sich gegen das rigorose Vorgehen bei Steuerpfändungen
aegetz Landwirte . Der Justizetat wurde angenommen . Die
Ämnestieanträge der Sozialdemokraten und der Kommunisten
wurden dem Rechtsausschuß überwiesen . Abgelehnt wurden
drei kommunistische Anträge .

Am Samstag wurde der Haushalt des M i n ist e r i u m s
des Innern in Beratung genommen . Minister Bolz
teilte mit , daß sich die Regierung zurzeit mit der Cntwaff -
nungsnote beschäftige und mitten in Verhandlungen mit dem
Reich darüber stehe, weshalb weitere Erklärungen darüber
nicht abgegeben werden können . Der Berichterstatterentwurf
zur Bezirksordnung werde demnächst fertiggestellt , die Ge -
meinoeratswahlen im Herbst finden nach den jetzigen
Bestimmungen statt . Bei der Vereinfachung der Verwaltung
komme es neben der Berücksichtigung der Verkehrsverhältnisse
vor allem darauf an , wirklich leistungsfähige Bezirke zu
schaffen. Von der Mahnung zur Sparsamkeit an die Ge¬
meinden hielt der Minister nicht viel . Es würden dort , von
Ausnahmen abgesehen , keine unnötigen Ausgaben gemacht .
Bei den Gemeinden seien die Ausgaben im Jahr 1924 gegen¬
über der Vorkriegszeit um 46, bei den Amtskörperschaften
r .n 116 v . H . gestiegen . Bezüglich des Umlagesatzes erklärte
sich der M ! ster für völlige Freiheit . Die Spareinlagen
wachsen beständig . Bezüglich der Ausschreitungen in Tü¬
bingen müsse man das Gerichtsverfahren abwarten . Die
Studenten hätten auf dem Württembergerhaus beschlossen ,
die Versammlung von Dr . Gumbel unter allen Umständen
zu verhindern und seien dabei übel beraten gewesen . Be¬
dauerlicherweise sei in Lustnau die Polizei zu spät eingesetzt
worden . Das Oberamt hätte die Verpflichtung gehabt , etwas
vorsichtiger zu sein und den Ab,zug nach Lustnau zu über¬
wachen . Die Studenten müßten sich daran gewöhnen , auch
politische Gegner in Ruhe sprechen zu lassen.

Abg . Dr . Elsas (Dem .) tadelte den Sparerlaß der
Regierung . Bezüglich der Elektrizitätsversorgung sollte man
den Anschluß an die badischen Werke ebenso suchen wie den
nach Bayern .

Abg . Winker (S .) brachte eine Reihe von Wünschen
zur neuen Bezirks - und Gemeindeordnung vor . Abg . Ernst
Schumacher (Komm . ) wandte sich gegen die hohen Aus¬
gaben der Polizei . Abg . Din gier (BB .) begrüßte den
Sparerlaß an die Gemeinden mit dem Hinweis darauf , daß
in Stuttgart unverständlich viel Geld ausgegeben werde . Abg .
Schuhmacher (S .) besprach noch einmal die Vorfälle in
Tübingen , dis er als studentischen Landfriedensbruch kenn¬
zeichnete. Der Rektor Dr . Köhler habe alles getan , um die
Studenten in ihren Sprengungsabsichten zu bestärken . Abg .
Dr . R o o s (BP .) verteidigte .die Studenten . Ein Mann wie
Dr . Gumbel habe das Recht verwirkt , objektiv gehört zu
werden . Das Oberamt hätte die Versammlung Gum -
bels verbieten sollen. Montag nachmittag Fortsetzung der
Beratung .

Wi 'irtt . Beamtenbund und Finanzmimster
Der Vorstand des Württ . Beamtenbunds hat in der

Presse eine Entschließung verbreitet , die sich mit der Denk¬
schrift der Staatsregierung über die Besoldungsverhältnisse
der württ . Staatsbeamten und mit der Rede des Finanz -

„Dann muß ich Wohl zu wenig Arbeit haben "
, erwi¬

derte er .
Und sie , rasch und gegen ihre sonstige Gewohnheit

schlagfertig : „Die Herren Referendare haben immer zu
wenig Arbeit .

"

„Oho , gnädiges Fräulein — wissen Sie das so ge¬
nau ? "

Sie war mit sich selbst unzufrieden . Die Furche grub
sich in ihre Stirn . Sie knipste die Tasche zu , gab sie ihm ,
ohne aufzusehen , und wechselte das Geld . Da kam er ihr
zu Hilfe .

„Na allerdings . . . hier kennt ja jeder den andern .
Weiß , was er zu tun hat ; weiß , was er zu Mittag ißt ;
weiß , wieviel Steuern er zahlt . Nicht ? "

Sie merkte , daß er sie nicht festhalten wollte , sondern
sie gleichsam freigab , ihr einen harmlosen Ausweg öffnete .
Da schlug sie in ihrer jähen Art die Augen auf , gleichsam
grenzenlos überrascht . Sie war es so gewöhnt , daß jeder
Anspielungen machte , daß ihre Worte gleichsam als
Sprungbretter benutzt wurden , von denen man mehr oder
minder geschickt absprang , um ganz anderswo zu landen
und ihr versteckte Zärtlichkeiten zu sagen oder irgendwelche
Scherze vorzubringen .

Das hätte er diesmal leicht gehabt . Etwa : Kennen
Sie die Referendare so genau ? Könnte ich nicht persön¬
lich den Gegenbeweis führen ? Wollen Sie sich nicht mal
die Mühe nehmen , mich und was ich zu tun habe , genauer
kennen zu lernen ?

Nichts von alledem .
Und sie war ihm mit einem Male ordentlich dankbar .
„ Ja , hier kennt jeder jeden "

, sagte sie , so freundlich
wie noch niemals , ganz ohne Stacheln .

Da war es ihm zu Mute gewesen , als sehe und höre
er sie zum ersten Male . Als ob ihre Stimme gar nicht
anders sein könne ! Und als wäre ihr Gesicht lieber und

Ministers im Landtag znm Staatshaushalt für 1925 befaßt
und Ungenauigkeiten , Unterlassungen und Versäumnisse in
beiden behauptet .

Darauf ist folgendes zu erwidern :
1 . Von der Denkschrift wird in der Entschließung erklärt ,

daß die Vergleiche ein schiefes Bild ergeben , vielfach auf fal¬
schen Grundlagen beruhen , und daß das Realeinkommen auf
einer unvollkommenen Grundlage berechnet sei . Ferner : sie
widerlege den Vergleich , den der Finanzminister in seiner
Rede zwischen dem Personalaufwand und dem Realeinkom¬
men angestellt habe .

Hieran ist nur soviel richtig , daß die Denkschrift , was auch
in dem Begleittext mehrfach betont ist , da und dort bloß
Beispiele und Durchschnittsberechnungen geben konnte , von
denen jedoch feststeht — das beweisen die Bedarfszahlen im
Staatshaushaltsplan —, daß sie nicht zuungunsten der Be¬
amtenschaft gewählt sind . Im übrigen können sich die Zahlen
in der Denkschrift und im Staatshaushaltplan schon des¬
wegen nicht ganz decken , weil die Denkschrift früher fertig¬
gestellt war als der Planentwurf , so daß inbesondere die von
der Regierung ab 1 . April 1925 vorgeschlagene Besoldungs -
vebbesserungen ( Wohnugsgeldzuschußerhöhung und zahlreiche
Höherstufungen ) in ihr nicht mehr Berücksichtigung finden
konnten . Das ist in der Denkschrift und in der Rede mehr¬
fach bemerkt . Wie die Verhältnisse in Wirklichkeit ihrer
vollen Gesamtauswirkung nach heute liegen , das zeigen die
unanfechtbaren Planzahlen des Jahres 1925, von denen die
Rede gehandelt hat .

Die Grundlagen für die Berechnung des Index sind erst
vor kurzem unter Zuziehung von Vertretern der Beamten -
und Arbeiterschaft eingehend nachgeprüft und in entscheiden¬
den Punkten entsprechend den Anregungen dieser Kreise ge¬
ändert worden . Auf diesem verbesserten Reichsindex sind die
Vergleiche bezüglich des Realeinkommens aufgebaut .

2 . Es wird ferner behauptet , der Finanzminister habe
unterlassen , die Ursachen der Steigerung des Besoldungs¬
aufwands von 1925 gegenüber 1914 anzugeben . Die Ur¬
sachen bestünden in der Hauptsache in der bedeutenden Ver¬
minderung der Kaufkraft der Mark , in der Vermehrung der
Aufgaben der Staatsbehörden , in der Uebernahme der Po¬
lizei auf den Staat und in der Verminderung der Gemeinde¬
zuschüsse zur Lehrerbesoldung „ zum großen Teil auch in der
kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklung .

Demgegenüber ist festzustellen , daß die Verwendung des
Reichsindex für Lebenshaltungskosten und von Realeinkom¬
mensziffern in der Rede doch gar nichts anderes als eben
die Berücksichtigung der geminderten Kaufkraft der Mark
bedeuten , konnte . Des weiteren ist in der Rede der Per¬
sonal aufwands steigerung die Personal zahl steigerung ,
mit und ohne Polizei , gegenübergestellt . Die an¬
gegebene Personal z a h l steigerung entspricht der Vermeh¬
rung der Aufgaben der Staatsbehörden . Die Personal¬
aufwandssteigerung geht aber bedeutend hinaus über die
Personalzahlsteigeruna . Die Verminderung der Gemeinde¬
zuschüsse zur Lehrerbesoldung endlich hat mit den einschlägi¬
gen Ausführungen in der Planrede des Ministers überhaupt
nichts zu tun -

, denn bei diesen hatte es sich darum gehandelt ,
die tatsächliche Entwicklung der Personalbezüge seit 1914
ihrer Gesamtwirkung nach einmal einwandfrei nachzuweisen .

3 . In der Entschließung heißt es weiter : Auch bezüglich
der Steigerung des Aufwands von 1925 gegenüber 1914
hätte die Beamtenschaft erwartet , daß der Finanzminister
den Grund der Steigerung angegeben hätte , der darin be¬
steht , daß bei Einführung der Rentenmark die Gehälter so
nieder bemessen waren ,

"
daß bei einer damals berechneten

gesunkene Kaufkraft der Mark um 40 v . H . die Gehälter im
Durchschnitt 50 v . H . der Friedensbezüge ausmachten . Es sei
bedauerlich , daß der Finanzminister die im Jahr 1924 er¬
folgten kleinen Aufbesserungen als eine durch die Reichs¬
gesetzgebung nicht zu umgehende Tatsache darstellte und sich
somit in Gegensatz stellte zu sämtlichen württ . Landtags¬
fraktionen , die erfreulicherweise durch wiederholte Beschlüsse
die Regierung beauftragten , für eine Verbesserung der jetzi¬
gen Gehälter zu sorgen .

Hierauf ist zu sagen : In der Planrede für 1925 nochmals
aus die Höhe der Gehälter bei der Einführung der Renten¬
mark einzugehen , bestand keine Veranlassung . Das war ja
schon geschehen in der Planrede des Finanzministers vom
21 . Oktober v . I . , wo gesagt war : „Eine schwere allgemeine
Notlage der Beamtenschaft in Württemberg hat in außer¬
ordentlichem Ausmaß gegen das Ende der Inflationszeit und
in der folgenden Uebergangszeit bestanden , und es verdient
die Beamtenschaft ganz gewiß den Dank der ganzen Bevöl¬
kerung dafür , daß sie auch in diesen für sie ungemein schwe¬
ren Zeiten unentwegt und selbstlos ihre Pflicht im vollen
Umfang getan hat .

" Im übrigen ist es unrichtig , daß die
Aufbesserungen des Jahres 1924 nur kleine gewesen sind,
und unverständlich , wenn von einem Gegensatz des Finanz -

wärmer . Sie stand hinterm Ladentisch in dem blatten /
enganschließenden Tuchkleid , und er sah die Reihe deL,
matt glänzenden , goldenen Knöpfchen , und ihm war , als
wäre der Ladentisch nicht mehr die unübersteigbare Mauer
zwischen ihnen , sondern eben nur das , was er war — ein
altes Möbel , um das man herumgehen konnte .

Nur als Gefühl war das im Augenblick in ihm leben¬
dig . Er sagte lachend , daß er ja dann gleichfalls noch
Hoffnung hätte , alle Großkirchener mal kennen zu lernen .
Und er zählte auf , wessen er sich gerade erinnerte . Sie
hörte zu , nicht unfreundlich .

„ Und den wunderlichsten Heiligen hätt '
ich bald ver¬

gessen"
, schloß er dann . „ Herrn Stadtsekretär Gustav

Ziihlke — ; hat mich besucht , um für 'ne Haftpflichtver¬
sicherung Geld zu kassieren .

"

„Gott Zions "
, dachte er während der letzten Worte ,

„ich Lin ein kompletter Esel ."
Denn plötzlich waren ihm Frau Neugebauers Klatsch¬

geschichten eingefallen : der Stadtsekretär hänge sich ganz
an die Referendarin .

Jule Fischer
'
sah ihn an . Er sah sie an . Als ob zwi¬

schen ihnen in tiefster Stille ein geheimes Wogen sei.
„ Pardon "

, murmelte er . Eigentlich war es ganz un¬
begründet .

Und dann hatte er sich verbeugt , hatte adieu gesagt ,
war gegangen .

Beim Zumachen der Tür sah er , daß das Mädchen
noch wie vorhin am Ladentische stand .

Das war alles . Und doch hatte er das Gefühl , er
wäre weitergekommen . Es beirrte ihn auch nicht , daß
die Referendarin heute mittag kühler und einsilbiger als
je gewesen war .

Aber daß er nun gleich phantasievoll ans Ziel sprang
und sie als holde Beute in seinen Armen träumte , daS
war wirklich Humbug .



Ministers zu sämtlichen Landtagssraktionen gesprochen wird .
L>at dock in keinem einzigen Fall die württ. Regierung gegen
die bezüglichen Anträge der Reichsregierung gestimmt oder
sich beim Landtag für ein Nichtmitmachenderseben eingesetzt.

4 . Endlich heißt es : Der Finanzminister hat versäumt,
den Personalaufwand für die aktive n Beamten in seiner
Rede anzugeben, der sich etwa auf 70 Millionen und nicht
auf 120 Millionen Mark beläuft.

Vom Finanzminister ist aber nirgends angegeben wor¬
den , daß die Bezüge der aktiven Beamten 120 Millionen aus¬
machen . Wie schon oben bemerkt , hatten seine Ausführun¬
gen den Zweck, die Entwicklung der Bezüge der Staatsbeam¬
ten seit 1914 aufzuzeigen . In seiner Rede ist dabei klar und
eindeutig ausgegangen von der Gesamtsumme aller Per¬
sonalausgaben im Planentwurf für 1925 im Gegensatz zu
den staatlichen Sachausgaben . Diese zu 120,5 Millionen
Mark angegebene Summe kann jedermann aus dem Plan¬
entwurf nachrechnen , und sie wird sicher von niemand wider¬
legt werden.
' Die Regierung hat das allergrößte Interesse daran , daß
die staatlichen Aufgaben richtig erfüllt werden , und sie weiß
selbstverständlich ganz genau, daß das nur möglich ist durch
treue Hingabe und Arbeitsfreudigkeit der Beamtenschaft. Sie
zu erhalten und zu stärken , rechnet sie darum zu ihren
obersten Pflichten . Die Ausführungen in der kritisierten
Rede des Finanzministers sollten ja gerade auch zeigen , wie
die Regierung stets bemüht war , im Rahmen des Möglichen
die Beamtenbezüge zu verbessern ; deshalb war von ihm aus¬
drücklich beigesügt , daß mit seinen Bemerkungen nicht etwa
bestritten werden solle, daß die Veamtengehölter an sich
durchaus keine üppigen seien . Daß wir in dem vorgelegten
Planentwurf nicht mehr tun konnten , so gerne wir es alle
möchten , rühre von dem verlorenen Krieg her.

Auf der anderen Seite hat aber die Regierung auch die
Pflicht , den fortgesetzt zutage tretenden falschen Vorstellun¬
gen und unrichtigen Behauptungen hinsichtlich der Leistun¬
gen des Staats für seine Beamtenschaft entgegenzutreten,
weil durch solche der Dienstfreudigkeit entgegengewirkt wird.

Der Inhalt der Entschließung kann nach alledem nur da¬
zu beitragen , die Notwendigkeit der Veröffentlichung der
Denkschrift und der Mitteilungen in der Rede des Finanz¬
ministers zu beweisen .

Württemberg
Stuttgart , 11 . Juli . Mahnung . Die Stuttgarter Jugend -

gerichtshilse , der die Betreuung und Fürsorge für die straf¬
fällig

'
gewordene und gefährdete Jugend obliegt , richtet an

die Presse die Bitte, sich in der Berichterstattung über den
Mordprozeß Angerstein bezüglich der Scheußlichkeiten
Angersteins und all der Einzelheiten möglichst Beschränkung
aufzuerlegen, um nicht bei einer großen Anzahl von Men¬
schen die niedersten Instinkte , Wollust und Freude am Grau¬
samen zu wecken , während ein erziehlicher oder abschrecken¬
der Erfolg kaum zu erwarten ist . An die Jugend werde
ohnedies durch Kino und Lektüre, sowie durch den tiefen
Stand der Volksmoral viel Unerfreuliches und Niederziehen¬
des herangetragen .

Vom Tage. Auf der Kreuzung der Schloß- und Büchsen¬
straße wurde ein 9 I . a . Kind durch einen Personenkraft¬
wagen überfahren . Schwer verletzt wurde es nach der
Olgaheilanstalt verbracht, wo es kürz nach seiner Einliefe¬
rung starb. — Bei der Fahrt die Rotenbergstraße abwärts
fuhr abends ein 15 I . a . Kaufmannslehrling mit seinem
Fahrrad gegen einen Personenkraftwagen . Er prallte mit
diesem so heftig zusammen, daß er einen Beckenbruch erlitt
und nach dem Karl -Olgakrankenhaus verbracht werden
. ßte.

Aus dem Lande
Eßlingen, 12 . Juli . Beraubung von Güter¬

sendung em . Im Lauf der Monate Mai und Juni wur¬
den mehrere Gütersendungen, die vom Bahnhof Eßlingen
aus zum Versand kamen , ihres Inhalts teilweise beraubt .
Es wurde jetzt der 24 Jahre alte Güterbodenarbeiter Isidor
Rieger aus Pfahlheim , OA . Ellwangen , festgenom -men und
überführt , 12 Gütersendungen beraubt und Wolle , Seife,
Werkzeuge , Zuckerwaren und sonstige Gegenstände ent¬
wendet zu haben. Die Diebesbeute wurde restlos bei¬
gebracht .

Ludwigsburg, 12. Juli . Stenographentag . Der
Württ . Stenographenbund Stolze-Schrey hält in Verbin¬
dung mit dem 40 . Stiftungsfest des hiesigen Vereins am
18. und 19. Juli hier seine diesjährige Hauptver¬
sammlung ab .

Lausten a. RH 12. Juli . Schließung der Kinder -
W^öen der starken Verbreitung der Roten Flecken

ist die Kinderschule bis auf weiteres geschlossen worden.
Heilbronn, 12 . Juli . Körperverletzung .

Schwurgericht hat den ledigen , 22 Jahre alten Masckarbsiter Adolf Wiedenmeyer von Nordheim OA . Br
heim wegen Körperverletzung zu zwei Jahren Gefäverurteilt . Der Angeklagte hatte am 17 . Mai in Nor
feinen Vater nach einem Streit durch drei Revolver!

Großgartach . OA . Heilbronn, 12 . Juli . Gasvergif -t U N g . Ein junger Mann , der mit Mäuseverqiftunqs-Patronen umging, ist an Gasvergiftung erkrankt. Auch hierist also Vorsicht geboten .
, Auenstadi a. 6 .. 12. Juli . Blitzschlag . Mit efurchtbaren Krach schlug bei einem kurzen Gewitter

sog - Wachhäuschen ein , das in der Mitt .
gelegen ist . Von da sprang der Blitz durck

chlafzimmer des benachbarten Schieferdeckerschen B
durch das Kamin des städtischen Backhauses in

^ 0 Bäckermeister Seybold direkt nebenE '" ' stand , zerbrach dort eine starke Rohrleitung un
x,nrch dicke Quadersteine hindurch den Am

ni,städtischen Solbad wurde eine Seitenwand
den Luftdruck und hinausgeschleu

gegenüber liegende Haus des Bi
mert

^
NM^E schädigt nd viele Fensterscheiben zertöer^ rwekss kam kein« Person zu Schauch ist kein Feuer ausgebrochen.

^

H ö 1? - 3uki . Feldmarschall
seit 8 -

^ eldmarschall Eonrod von Hötzendorf
ckwer^ weilt, ist nach außerorde

kleMer/ lE ^ kung letzt soweit hergestellt , daß er w
ick -m m Spaziergänge unternehmen kann. Der greise lIchall ist hier außerordentlich bellet geworden.

12. Juli . E i n b ru ch . In die Im Bah
^ , cyl emgebrochen w'« Yvrvlade usw . gestohlen wurden.

meinde ist um 6400 -ll von der Firma Decker, Wäschesabrik
in Geislingen , gekauft worden.

Aulendorf. 12 . Juli . Einbrecher . Eine Einbrecher¬
bande ist in der Gegend an der Arbeit. So wurde dieser
Tage im Gasthof zum Kreuz eingebrochen . Die Diebe hatten
es mehr auf Geld als auf Genuhmittel abgesehen . Ein
weiterer Einbruch wurde bei Wirt Butscher in Zollenreute
verübt.

Tübingen . 12 . Juli . 8 5 . Geburtstag . Am Freitag
feierte O . Dr . Julius von Grill , der frühere Ordinarius '
für das Alte Testament an der evang. theol . Fakultät , seinen
85 . Geburtstag . Der Jubilar stammt aus Gaildorf und
übte seine Lehrtätigkeit bis zum Jahr 1913 aus . Während
des Kriegs hat Grill nochmals vertretungsweise gelesen.

Reuenbürg , 12 . Juli . Nicht gestorben . Die aus
badischer Quelle stammende Notiz, wonach Oberamtsbau¬
meister Stribel seinen Verletzungen erlegen ist , trifft, wie
der „Enztäler " von zuständiger Stelle erfährt , nicht zu.

Oberndorf. 12 . Juli . 15 Kil 0 meter . Die Geschwindig¬
keit für Kraftfahrzeuge innerhalb der Ortsgrenze hat der
Gemeinderat auf 15 Kilometer herabgesetzt . Dieses Beispiel
verdient Nachahmung. Mancher Unfall könnte vermieden
werden, wenn die frühere Geschwindigkeitsgrenze von 1b
Kilometer in allen Städten wieder eingeführt würde.

Alm , 12. IE . Ein Glücklicher . Ein Reichswehr¬
soldat zog aus dem Glückshafen des Neu-Ulmer Volksfestes ,
mit dem ersten Los eine prächtige Standuhr und mit dem
zweiten einen ebenso preiswerten Regulator . Freudestrah¬
lend ging er von dannen .

Merklingen, OA . Blaubeuren , 12. JE . Besitz¬
wechsel . Das von Bezirksnotar Reiner in Laichingen
Mm Verkauf ausgeschriebene Fabrikanwesen in hiesiger Se -

Rottweil . 10. Juli . Meineid . Das Schwurgericht
verurteilte den ledigen Mechaniker Otto Merz von Loßburg
wegen Meineids zu 1 Jahr Zuchthaus und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren .

^

Schwenningen. 10. Juli . Zur Stadtvorstands¬
wahl . Die Kommunisten haben jetzt beschlossen , den kommu¬
nistischen Landtagsabgeordneten Karl Müller (Ravensburg )
zum Stadtschultheißen zu wählen.

Schramberg, 10 . Juli . Starkstromverletzung .
In Oberwolfach kam der Sohn des Bürgermeisters Bohle
mit der Stromleitung in Berührung und wurde durch den
Schlag von der Leiter zu Boden geschleudert . Er erlitt
schwere innere Verletzungen.

Ehingen a . D.. 10 . Juli . Neue - ' In einer ge¬
meinschaftlichen Sitzung der bürgerlichen Kollegien von
Ehingen und Nasgenstadt wurde die sofortige Neuerstellung
der Donaubrücke bei Nasgenstadt beschlossen . Die Notbrücke ,
die 1914 erbaut wurde , ist morsch geworden. Die Brücke ist
auf 100 000 Mark veranschlagt, der Staat gibt ausnahms -
w . iss einen Baukostenzuschuß von 33 ' /„ v . H.
8 Berg , OA . Ravensburg , 10. JE . Im selbstgefer -
tigten Leichenwagen . Wagnermeister Georg Kor¬
deuter von Jntobel arbeitete fast ein Jahr lang nach eigenen
Plänen an einem neuen Leichenwagen für seine Heimat¬
gemeinde . Als er damit fertig war , erkrankte er und starb ,und so ist er der erste , der auf dem Leichenwagen zum Fried¬
hof geführt wird.

Tannheim , OA . Leutkirch , 10 . Juli . Tod durch den
elektrischen Strom . Bei Anstreicharbeiten an einem
Neubau kam trotz vorheriger Warnung der 18 Jahrs alte
Malergeselle Willi Keck aus Mooshausen der elektrischen
Hausanfchlußleitung zu nahe, so baß Kurzschluß entstand und
Keck sofort tot war .

Langenargen a . B -, 10. Juli . Ertrunken . Mittwochabend begab sich der 13 Jahre alte Sohn August des Fischer¬
meisters Jäger zum Baden in den Werkkanal. Während des
Badens wurde der Knabe in den See infolge plötzlichenEintritts größerer Wassermassen in den Werkkanal abgetrie-
b n . Trotz eifrigen Suchens ist es bis jetzt nicht gelungen,d : e Leiche des Knaben zu finden.

Baden
Pforzheim, 12 . Juli . Ein hiesiger ZOjähriger verheirateter

Kaufmann hat sich in seiner Wohnung erhängt . Die Ursache
des Selbstmords soll in Unregelmäßigkeiten, die er sich in
seiner Stelle zuschulden kommen ließ , zu suchen sein.

Gundelfingen bei Breiten , 12. Juli . Ein mit vier Per¬
sonen besetztes Auto fuhr infolge Bruchs der Steuerachse in
den Straßengraben . Der den Wagen steuernde Mann
sowie eine Dame mit ihrem Kind erlitten nicht unbeträcht¬
liche Verletzungen.

Baden -Baden , 12 . Juli . In einem Anwesen in Geroldsau
wurde ein Volksschüler von einem Pferd auf den Kopf ge¬
treten und so schwer verletzt , daß er starb.

Freiburg , 12 . Juli . Die durch das Ableben von Geh .
Hofrat Pros . Dr . Rachfahl erledigte Professur für neuere
Geschichte wurde seitens des Unterrichtsministeriums Prof .
Dr . Gerhard Ritter -Hamburg angeboten, der dem Rufe Folge
leisten wird.

Konstanz . 11 . Juli - Die Viehtransporte auf den Bodensee¬
dampfern werden vom 15 . Juli bis 15. September eingestellt ,
jedoch nur von solchen Uferorten, die gleichzeitig eine Bahn¬
verbindung haben. Auch die österreichischen, bayerischen und
württembergischen Schisse werden sich diesem Vorgehen an¬
schließen.

Lörrach. 12. Juli . In Basel stieß ein Motorrad : mit
einem Lastauto zusammen, wobei der Führer des Motor¬
rads , der Elektromeister Fritz Brändlin aus Weil bei Lör¬
rach tödlich verungliückte. Seine Frau , die mit ihm fuhr,kam mit weniger schweren Verletzungen davon. Das Mo¬
torrad wurde vollständig zertrümmert .

Lokales .
Wild bad , 13 . Juli 1925 .

Versammlung zur Krankenhausfrage . Die auf letzten
Samstag abend in die städt . Turn - und Festhalle einbe¬
rufen gewesene öffentliche Versammlung war von ca . 150
Personen besucht . Der Referent des Abends , Herr Kruse ,
erbrachte in seinen Ausführungen den Beweis der Not¬
wendigkeit der Errichtung eines Krankenhauses in unserer
Badestadt , sei es als zweites Bezirkskrankenhaus oder als
eigenes Besitztum der Stadt Wildbad . Er begrüßte den
weitsichtigen und der Sache sehr entgegenkommenden Be¬
schluß des Wildbader Gemeinderats , das Baugelände und
100 000 Barzuschuß zur Bausumme zur Verfügung zu

stellen , und gab dem Artikel des Herrn Dr . Weidner in
der Samstagnummer des „Wildbader Tagblatts " seine
volle Zustimmung . Einstimmige Annahme fand folgende
von dem Referenten vorgeschlagene Resolution , die der
Gesamteinwohnerschaft zur Unterzeichnung vorgelegt wer¬
den soll :

„Die am 11 . Juli 1925 in der städt . Turnhalle
stattgesundene öffentliche Volksversammlung spricht sich
einmütig dafür aus , daß es ein dringendes Erfordernis
für Wildbad ist , ein eigenes Krankenhaus zu besitzen. Die
Versammlung stellt sich auf den Standpunkt , den auch der
Gemeinderat in seiner Sitzung am 30 . Juni 1925 einge¬
nommen hat und begrüßt das Entgegenkommen , wo¬
nach die Gemeinde einen Bauplatz unentgeltlich und
außerdem noch eine Zuschußsumme von 100,000 Mark
zum Bau eines eigenen Krankenhauses zur Verfügung
stellen will . Auch der Umstand , daß das Weltbad
Wildbad kein Krankenhaus besitzt, macht es dringend
erforderlich, daß die gesetzlichen Körperschaften dem Ver¬
langen der Bevölkerung Rechnung tragen und statt des
Erweiterungsbaues des Krankenhauses in Neuenbürg
den Plan eines eigenen Krankenhauses in Wildbad
fördern .

"
An der Diskussion beteiligten sich mehrere Redner , die

teilweise auch alte Unterlassungssünden zur Sprache brach¬
ten . Herr Dr . Schwab wandte sich gegen den Einwurf ,
daß die Wildbader Aerzte dem Projekt der Erbauung eines
Krankenhauses in Wildbad nicht sympathisch gegenllber -
stnnden . Aus verschiedenenGründen sei gerade das Gegen¬
teil der Fall . Nach eingehender , teilweise humoristischer
Aussprache konnte der Versammlungsleiter , Herr Willig ,
die harmonisch verlaufene Versammlung gegen 11 Uhr
schließen . Möge nun auch der Bezirksrat der einmütigen
Willensäußerung der Wildbader Einwohnerschaft wohl¬
wollend Rechnung tragen .

Leo Erichsen in Wildbad . Auch in diesem Jahre
unternimmt der berühmte Experimental -Psychologe seine
große Vortrags -Tournee durch die deutschen Badeorte und
die Bäder des deutschsprechendenAuslandes . Leo Erichsen
tritt am nächsten Montag abend mit neuen Grenz¬
fragen des Uebersinnlichen vor das Publikum . In
seinem „Pogatum des Abendlandes " behandelt er Prob¬
leme, denen die gebildeten Kreise gerade im Augenblick
das höchste Interesse entgegenbringen . Die Analyse unsres
Schicksals, dessen Korrektur und dessen Bemeisterung — das
sind die großen Fragen , die hier durch Leo Erichsen in
unerhört spannender Form eine Behandlung finden .
Welche Bedeutung hat heute die Astrologie , was erzählt
uns unsere Hand , haben Träume eine Bedeutung , wie
können unsere kritischen Tage erfaßt werden — diesem
enorm wichtigen Gebiet der Tiefenpsychologie schließt Leo
Erichsen die Wege an , die zu den Wundern der Selbst¬
beeinflussung führen , und er nimmt auch zu der unge¬
heuren Bewegung Stellung , die der Nancyer Coue seit
kurzen : auslöst ; hier sind die Wurzeln zu einer Umgestal¬
tung des eigenen Ichs , die namentlich dem Nervösen zu¬
gute kommen. Leo Erichsen wird seinen Ausführungen
eine Reihe hochinteressanter Demonstrationen
folgen lassen . Näheres Plakate und Einladungen , die
öffentlich ausliegen .

M

.
' '

.. He. Mit Tintenstift geschriebene Paketaufschriften
aus nicht angefeuchteter Schreibfläche erschweren das Ver¬
teilungsgeschäft , weil die mattglänzende Schrift, namentlich
bei künstlichem Licht, schwer zu lesen ist . Es wurde deshalb
angeordnet , daß Paketaufschriften, soweit Tintenstift ver¬
wendet ist, auf vorher angefeuchteter Schreibfläche hergestellt
sein müssen . Pakete mit Aufschriften , die der Bestimmung
nicht entsprechen , sind zur Beseitigung des Mangels zurück¬
zugeben.

Mitkelstandsfeagen. Der Württembergische Mittelstands¬
bund wählte an Stelle des verstorbenen Richard Knoll Buch¬
druckereibesitzer Heinrich Fink zum 1 . Vorsitzenden . Der
Ausschuß beschloß den Anschluß an den Reichsdeutschen
Schutz -Verband für Handel und Gewerbe (Sitz Braun¬
schweig) . Weitere Verhandlungen betrafen die Errichtung
einer Sterbekasse für die Mitglieder des Bunds .

'

Bohnenernke. Bohnen dürfen nicht über ihre Zeit hin¬
aus hängen gelassen werden. Tut man solches, so beein¬
trächtigt man nicht nur deren Wohlgeschmack, sondern ver¬
mindert auch die Ausbeute . Das gilt natürlich nur für
Beete , die nicht zur Samengewinnung dienen sollen . In
der Regel kommt es uns mehr auf die Hülse an und diese
verlieren au Wert , je mehr die Bohnen der Reife entgegen¬
setzen. Je zeitiger gepflückt, um so zarter und wohlschmecken¬
der ist dieses Gemüse . Entfernen wir die Hülse zeitig , so
zwingen wir die Pflanze gleichzeitig zur Erhaltung ihrer
Art , immer neue Blüten und Früchte zu entwickeln, wodurch
die Ernte ganz wesentlich gesteigert wird.

Wespen und Hornissen . Wespen uE Hornissen fangen
an , Schaden zu tun ; man hängt Gläser auf, in die man
etwas Sirupwasser gießt. Hat man ein Nest von ihnen
entdeckt, so gieße man nachts heißes Wasser mit Schmier-

, seife oder Teer hinein. In hohlen Bäumen oder altem Ge¬
mäuer schließe man rasch die Oeffnung mit Lehm, dem etwas
Zement beigemischt ist .

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Sie haben kein Deutsch gelernt. Die Tagung der deutschen

Geschichtsforscher, die kürzlich in Frankfurt a . M . zusammen¬
getreten war , richtete an die Akademie von Metz eine Zu¬
schrift, worin sie Einspruch dagegen erhob, daß Deutschland
nach Z231 des Versailler Vertrags für den Krieg verant¬
wortlich gemacht wurde. Die Metzer Akademie konnte sachlich
auf diese Zuschrift nichts erwidern und sandte sie zurück mit
der Bemerkung, die Akademie sei trotz 48jähriger deutscher
Herrschaft nicht in die Lage gekommen, Deutsch zu lernen.

Seine Bayreuther Festspiele 1926 . Im nächsten Jahr sind
keine Festspiele vorgesehen, obwohl es das 50jährige Jubi¬
läum Bayreuths ist. Man geht also auch diesmal von der
Ueberlieferung, immer zwei Jahre hintereinander zu spielen
und dann ein Jahr Pause zu machen , nicht ab . 1927 soll
dann ein „ großes" Festspieljahr werden ; man will außer
dem „Ring " und »Parsival " erstmalig „Rienzi" heraus¬
bringen.

Abgelehnke Verlegung des Amunbseubuchs . Der bekannte
Verleger F . Lehmann in München , der die früheren
WerkeLlmundsen« verlest .batte, hat es ab gelehnt, auch das



neue Werk Afftundsens , „Der Flug zum MrdM " W vers
legen , solange dieser nicht dis Beleidigung zuruckmmmt , die
er zu Änsang des Kriegs Deutschland dadurch zugesugt hat ,
daß er seine deutschen Orden und Ehrenzeichen zurücksandte .

Dammbruch an der Weichsel. Bei Scharnau , in der Nähe
von Bromberg hat das Hochwasser der Weichsel den Damm
durchbrochen und eine größere Strecke überschwemmt . Zwei
Dörfer stehen unter Wasser . Der Fluß hat eine Hohe von
5,12 Meter erreicht ; das Wasser steigt weiter . Dis Bruch¬
stelle befindet sich auf dem seit 1918 an Polen ausgelieferten
Gebiet Westpreußens . Aus deutscher Seite haben tue Damme
gehalten und ist auch keine Ueberschwemmuna eingetreten .
An besonders gefährdeten Stellen sind aber Vorsichtsmaß¬
nahmen getroffen worden . Es scheint , daß die Polen die
Flußsicherheit ebenso vernachlässigt haben , wie die Eisen -

bahnlinie bei Preußisch -Stargard .

Todessahrt im Lahn . In Tutzing am Starnberger See
mietete sich ein eima 45 Jahrs alter Herr einen Kahn und
fuhr ihn in dm See , nachdem er am Ufer ein Paket mit
Kleidern und Wertsachen und eine Adresse hinterlassen hatte ,
an die das Paket zu schicken sei . Der Kahn trieb nach einiger
Zeit leer zurück, bald darauf fand man auch die Leiche. Nach
den hinterlassenen Briefen , die mit „L . B .

" unterzeichnet
sind, dürfte der Herr aus Dresden stammen .

In der Iauchegrube erstickt. In Riedis Im Allgäu fiel
ein Knabe in eine Jauchegrube . Sein Vater eilte mit dem
15jährigen Solm des Pnsiagenten und einem Heuer zu Hilfe
herbei,

'
aber alle drei stürzten , durch die Giftgase betäubt ,

ebenfalls in die Grube . Weiteren Personen gelang es, drei

Wasserverschwendung .
Trotz des günstigen Wasserstandes droht wieder Wasser¬

mangel in den 3 städt . Hochwasserwerken , weil in un¬
verantwortlicher Weise Wasserverschwendung getrieben
wird durch Laufenlassen der Wasserhahnen , Verschwendung
des Leitungswassers zur Getränke - und Milchkühlnug
usw . Wenn später auf Grund des Wassermessers der
Wasserzins erhoben werden soll, dann will niemand be¬
zahlen und jammert über den hohen Wasserzins , der keinen
Pfennig höher ist, als z . B . in Freudenstadt und andern
Orten , nämlich 20 xZ pro cbm , d . h . 20 für 1000 Ltr .
Wasser . Daß dieser Wasserpreis nicht zu hoch und trag¬
bar ist, beweisen solche Wasserabnehmer , worunter auch
Geschäfte sind , die sparsam mit dem Wasser umgehen .

Es ergeht also die düngende Mahnung an die Wasser¬
abnehmer , jede Wasserverschwendung zu vermeiden , denn
ein 4 . Wasserwerk zu erbauen , ist der Stadtgemeinde
nicht möglich und wäre auch nicht zu verantworten , da
die vorhandene Wassermenge von ca . 60 Sekundenlitter
überall für eine Einwohnerzahl von 50000 zureicht .

Wildbad , den 10 . Juli 1925 .
Stadtschultheißenamt .

Städt . Getränkesteuer.
Die Steuerpflichtigen werden an die Abgabe der Ge -

tränlesteuer - Erklärungen für den Monat Juni d . I . (Ver -
kausspreisangabe für Wein und Schaumwein ohne Steuern )
und an die gleichzeitige Einzahlung der Steuer erinnert .

Privatpersonen , welche steuerpflichtige Getränke von
auswärts bezogen haben , werden auf ihre Pflicht zur Ab¬
gabe der Steuer -Erklärungen hingewiesen .

Stadtschultheißenamt .

öteiiereiiW sür ks FimWtMeMU
Der Einzug der Umsatz - und Einkommensteuer -Vor¬

auszahlungen für das 2 . Vierteljahr 1925 findet durch
Herrn Steuersekretär Bader auf Grund der gleichzeitig ab¬
zugebenden Voranmeldungen im Sitzungssaals des -
Rathauses

von Montag , 13 . bis Freitag , 17 . Juli ds . Ir .
je von vormittags 8 — 12 Ahr und

nachmittags von 2— 6 Uhr
statt .

Zahlungen , welche nach dem 17 . Juli erfolgen , sind
direkt an das Finanzamt Neuenbürg zu entrichten und es
bringt das Finanzamt für diese verspäteten Steuerleistungen
die gesetzlichen Verzugszuschläge zur Anrechnung .

Stadts chultheißenamt .

Die

Gipser -, Maler -, Schreiner -, Glaser -,
Flaschner - und Schlosserarbeiten

zu unserem Anbau werden vergeben und wollen Angebote
bis längstens Mittwoch , den 15 . Juli 1925 bei uns ein¬
gereicht werden .

Die Unterlagen liegen bei uns zur Einsicht aus .

Haus Gantenbein . <

Min MNni> e. A.
Diejenigen Mitglieder , die Tiere von der Geflügelzucht -

Anstalt Rheinhafen in Karlsruhe beziehen wollen , müssen
dieses vom Montag bis Mittwoch bei Kassier Hartmann
anmelden , damit die Tiere dort zur Vormerkung angemeldetwerden können . Bezug ungefähr mitte August .

Ebenso sind Fußringe anzumelden .
Der Vorstand .

Württ . Pionier -Verein
Ortsgruppe Wildbad .

Zu dem am nächsten Sonntag , den 19 . Juli 1925
stattfindenden Jnbiläumsfest des Kriegervereins Sprollen¬
haus ist Abfahrt mit Gesellschaftsauto präzis 1 Uhr
nachmittags am Kurplatz .

^

Der Vorstand .

Personen zu retterl , der Sohn des Postagenten konnte aber
nur als Leiche aus der Grube gezogen werden .

Vakermord . In Fürth - Poppenreuth erdrosselte der Sohn
des Landwirts Konrad Lechner seinen Vater nach einem
Streit .

Verhafteter Mörder . D> Mailänder Polizei verhaftete
den Kaufmann Gregori , der vor 10 Tagen eine verheiratete
Frau , seine frühere Geliebte , ermordet und die Leiche in
einem Koffer verborgen gehalten hatte .

H a n d e ! s n a ch r i ck 1 e n
Saakenskand im Deutschen Reich Anfang Juli 1625. Unter Zu¬

grundelegung der Zahlennoten , 2 gleich gut , 3 gleich mittel , 4 gleich
gering , ergibt sich über den Stand der Saaten im Reichsdurch -
schnitt folgende Begutachtung : Winterweizen 2,4 ( im Vormonat
2,4) , Sommerweizen 3,1 (2,7) , Winterspelz 2,3 (2,4) , Winterroggen
2,5 (2,4) Sommerroggen 2,9 ( 2,8) , Wintergerste 2,5 (2,5) , Sommer¬
gerste 2,9 (2,6) , Hafer 3,2 (2,8), Kartoffeln 2,7 (2,7) , Zuckerrüben
2,8 (2,7), Runkelrüben 2,9 (2,7), Klee 2,7 (2,4) , Luzerne 2,7 (2,4) ;
Bewässerungswiesen 2,4 (2,2) , andere Wiesen 2,9 (2,6).

Die Wiedereinführung des « Schienenkonkors " in den Ver¬
handlungen in Brüssel ist an der Frage gescheitert , welche Mengen
den Industrien Deutschlands , Englands , Frankreichs , Belgiens und
Luxemburgs zugeteilt werden sollen . Im September sollen die
Verhandlungen in Luxemburg wieder ausgenommen werden .

Aufwertung . Der Nürnberger Stadtrat hat einstimmig be¬
schlossen , die Sparkassenguthaben von Bedürftigen mit 25 v . H.
aufzuwerten .

Berliner Gekreidevceike. 11 . Juli . Weizen mark . 25.90, Nog -

gen 22 .50 —22 (80 , Winlergesie 20—21.50, Hafer 23 .30—I4 .zg
Weizenmehl 33 .50—36 , Roggenmehl 31—33 .25 , Weizenkleie 12 70bis 12 .80, Roggenkleie 13 .30—13 .40, Raps 340—360 .

Elermarkk . Berliner 7,5—12, Sächsischer 9—11 , Oldenburaer
9—12,5, Schlesischer 8—11 , Süddeutscher 9—11 , Westdeutscher 9 5bis 14 L d . St . im Großhandel .

Stimmen aus dem Publikum .
Für die unter dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt di - Redaktionnur die pretzgesetzliche Verantwortung .

Wasserzins betreffend . Den hiesigen Gewerbetreibenden sindin den letzten Tagen große Ueberraschungen beschieden wordenEinmal ist ihnen der Gewerbesteuerbescheid mit de» schönen Summenins Haus geflogen und zu gleicher Zeit erhielten sie die städtische
Wafserzinsrechnung für das Jahr 1924 von der Stadtpflege zu-
gestellt. Die Erregung darüber kam in der kürzlich im Saale desWildbader Hofes stattgefundenen Versammlung zum AusdruckVon der Versammlung wurde nach lebhafter Aussprache der Be¬
schluß gefaßt , sofort eine Eingabe an den Gemeinderat zu richtenin welcher gegen die Höhe des Wasserzinses Einspruch erhoben undeine sofortige Prüfung der Wasseruhren verlangt wird , und daß das
Ablesen der Zähler nicht durch Lehrlinge , sondern , wie beim Gas -
und Elektrizitätswerk , durch eine beeidigte Person geschieht. Nach-
drllcklich wurde gerügt , daß die Stadt Wildbad , welche fast kosten¬los Quellwasser erhält , einen höheren Wasserzius erhebt , als solcheStädte , die ihr Wasser aus weiter Ferne herholen müssen . Außer¬dem wurde bemängelt , daß es in Wildbad zweierlei Wasserver¬
braucher gibt . Entweder sollen alle Geschäfte und Haushaltungen
Wasseruhren erhalten oder aber soll, wie früher , der Aufwand fürdie städtische Wasserversorgung durch eine Umlage erhoben werden I
Die Versammlung hat fernerhin den einstimmigen Beschluß gefaßt ,mit der Bezahlung des Wasserzinses zuzuwarten , bis die Gemeinde -
Vertretung sich zu dieser Angelegenheit geäußert hat .
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Alleiniger Hersteller :
Anton Heinen , Pforzheim .

Verloren
wurde Freitag abend ein

schwarz. Schal
mit Fransen .

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung beim Portier Hotel
Klumpp .

KimerMer
kommt heute und ist einige
Tage hier und in der Um¬
gebung und vertilgt unter
schriftlicher Garantie

Wanzen
Ratten
Mäuse
Käfer

sowie sämtl . Ungeziefer
Bestellungen erbitte an die

Geschäftsstelle ds . Blattes .

LA ÄNl -Miii
Wildbad .

Heute abend
AM- punkt 8 Uhr "AC

Turnstunde
der Musterriege

(fürs Kreisturnfest in Ulm )
auf dem Turnplatz .

Pünktliches Erscheinen er¬
wartet der Turnwart .

Mes -KlllthM .
Direktion Steng -Krauß .

Montag , 13 . Juli

MW Wm -MÄ
Moral

Komödie in 3 Akten

Dienstag , den 14 . Juli

Ae heilige Mim .
Dramatische Chronik

in 6 Szenen und 1 Epilog .
Anfang halb 8 Uhr .

« Wer-
Mein

„Schwarzivald
"

Mdbnd .
Heute abend 8 Uhr

Reigenfahren .
Der Fahrwart .

Schöne

Mjes -Herillge
eingetroffen

Karoline Bender K Löhne.

ViMskteii
liefert in kürzester kstist
clis Luoblirueksnsi cis 61 .

^ iS . AiUM -Wlen
sind ringetroffen und werden noch Bestellungen entgegen¬
genommen . G . Fass .
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